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Ptihuccht. 

Das Weihnachtsfeſt, das Feſt der Feſte 
Iſt wieder da mit feiner Pracht, 

Hat wieder ausgeſchmückt auf“ Beſte, 
Das Welhnachtsbäumchen mitgebracht. 
Alljährlich ſtrömt ſeln Lichtgeflimmer 
Den Weihegruß der Freude aus; 
Doch gar verſchſeden glänzt fein Schimmer, 
Drum wand're mit von Haus zu Haus. 


** 


An ſkinetwillen. 
Abi 39 r Nena: 
— 4 
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124. Fortſetzung). 
Kine errleih Hal Bradley, daß 
das junge Mädchen und die Lehrerin, welche 
Stunden ſuchte, ein und dieſelbe wären. Er 
trat in den Laden, wie um ſich zu verge⸗ 
wiſſern und hörte dort, wle der Herr zu 
dem jungen Mädchen ſagte: 9 
„Nein, meine Llebe, es hat ſich Nie 
mand erkundigt. Willen Sie, es iſt jetzt 
zu kurz vor den Feiertagen, Um die Welh⸗ 
nachtszelt denten die Leute nicht viel an das 
Lernen ihrer Kinder. In einem Monate, 
da wird ſich wohl leichter etwas finden.“ 
Sie dankte ihm und verließ den Laden. 
Hal, der inzwiſchen etwas gekauft hatte, 
beeilte ſich, ihr zu folgen. Das Geſicht des 

chens war furchtbar bleich geworden. 
und es ſchlen Hal, als hätte ſie kaum die 
Kraft, ſich auf den Füßen zu erhalten. 
„In einem’ Monate!“ hörte er fie 
bitter vor ſich hinmurmeln. „Bis dahin 
bin ich längſt Hungers geſtorben! Aber 
nein, ich will nicht langſam und elend zu 
Grunde on Heute noch will ich all' der 
Qual ein Ende machen!“ e 
Sie ging weiter und wie von einem 
unbeſtimmten Drange getrieben, ‚folgte ihr 
Hal. Lange ging er in einiger Entfernung 
hinter dem Mädchen einher, das endlich in 


eine Seitenftraße von Tottenham Cour⸗road 


trat. 


Mittwoch, den 13. (25.) Dezember 


Erſchetat 6 Mal wöchentlich. 


Sieh', der Beſitzer der Paläſte, 


Im gold, und ſilberreichen Saal, 

Theilt ſelt'ne Schätze an die Gäſte 

Und ſpendet dann ein köſtlich Mahl. 
Sieh’ Jenen, der d'ran denkt mit Beben, 
Was er den Kindern wohl beſcheert, 
Gern möcht' er Jedem etwas geben, 
Doch Alles hat die Noth verzehrt, 


Der Eine ſitzt im trauten Krelſe 

Von Freunden, wo man lacht und ſingt. 
Wo in geſellig heit'rer Welſe, 

Dem Feſt zur Ehr', der Römer klingt. 
Der And're, der ſich noch umgeben 
Unlängſt von feinen Lieben ſah, 

Muß fremd im fremden Lande leben, 
Verlaſſen, einſam ſteht er da. 


Dort Einer, den Fortuna ſchmückte, 

Der ungern glebt, nicht Liebe kennt, 

Er ist's, ob auch fein Streben glückte, 
Dem heut' kein Welhnachtsbäumchen brennt. 
Hier Kinder, wie fie jubeln, danken 

Für Weniges mit Snnigkeit. 

Den Eltern flieht aus den Gedanken 

Vor ſtummer Freud' die Sorge weit. 


Den Fleiß durchwachter Nächte bringet 
Ein holdes Aug' dem Gatten dar, 

Ein würd' ger Grels wird froh umringet, 
Beſcheerend ſeiner Enkel Schaar, 

Und ein beglücktes Paar umrauſchen 
Die Wonnen wahrer Liebesgluth, — 
Geſchenke eig'ner Hand ſie tauſchen 
Beſeligt Aug' in Auge ruht. 


Ein Edler fand am Wohlthun Freude, 
Er zündet Weihnachts kerzen an; 
Es glänzt der Baum — da tönt Geläute — 


Die Glocken künden „Weihnacht“ an! 


O Weihnachtsbaum, du ſchöne Sitte, 
Du führſt zur Kindheit uns zurück, 
Komm', heil'ger Chriſt, in unſere Mitte, 
Beſcheer' uns Allen — häuslich Glück! 


Redaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn⸗) Straße Nr. 13. 


annıkriple würden nicht atüage felt. 
Nebaftionz⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Inland, 


Mund der ruſſiſchen Preſſe. 
„Iſt ein Krieg nahe?“ — fragt in 
der Dezember Lieferung des „Pyex. Beer.“ 


Inſertionsgebühr: 


Für bie Pelitzeile oder deren Raum 6 Kop. 


für Rellamen 15 Kop. 


In Auslande Überninmt Inſectlenzaufträge 
Hassonstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senaterska 18. 


eee e eee 


ruſſiſche Hiſtoriker weiter, und findet, daß 
gerade für den beobachtenden Hiſtoriker dleſer 
Sinn klar ſein müſſe. Er erklärt ſich dle 
Sache folgendermaßen: Len yuln 
„Nach Löſung der Fragen um die 
italienifche und die deutſche Einheit, tritt 


der ruſſiſche Hiſtorlker D. Ilowalſki, der fetzt die ſlaviſche Frage in Europa auf die 


ſchon mehrfach in das publlziſtiſche Gebiet 
ſich verirrt hat. Die eln germaßen tröſt⸗ 
liche Antwort, die er giebt, lautet, daß in 
naher Zukunft ein Krieg nicht zu erwarten 
ſei, wenn auch ein ſolcher ſpäter zum Aus⸗ 
bruch kommen kann. Es würden ſich in 
den nächſten Jahren nur bie üblichen perio: 
diſchen Beunruhlgungen wlederholen, das 
Gerede von angeblichen Gefahren, welche 
von Seiten Rußlands und Frankreichs drohen, 
dieſelben kriegeriſchen Vorbereitungen u. ſ. w. 
Ja, Herr Ilowalſki, deſſen politiſchen Scharf- 
blick bis zur Erkenntniß der durch den 
jungen deutſchen Kalſer und deſſen greiſen 
Reichskanzler im Herzen Europas mit ener⸗ 
giſcher Hand vertretenen Friedens tendenzen 
nicht hinüberreicht, iſt trozdem bereit, we⸗ 
nigſtens für fünf Jahre des Friedens zu 
kaviren: 

„So lange der Initiator und Leiter 
der mitteleuropälſchen Liga lebt und wirkt, 


Tagesordnung — elne vlel verwickelte und 
ſchwierige Frage, well mit derſelben die 
große orſentaliſche Frage (um das kllrkiſche 
Erbe) und die eigentlich ruſſiſche Frage (um 
die allzu offenen Thüren in das Schwarze 
Meer) verbunden find, Das nahe Zuſammen⸗ 
leben der Slaven mit den Deutſchen in Mittel- 
Europa, die alten Prätenfionen der Deulſchen, 
über die Slaven zu herrſchen und ſie zu 
germaniſiren, die Enge des drutſchen Terrl⸗ 
torlums, die Maſſen von Koloniſten nach 
dem Oſten und Sudoſten Europas hinaus⸗ 
drängte — das verwickelt und verſchärft 
dle Bezlehungen noch mehr. Rußland und 
namentlich die Slaven haben viele Felnde, 
deren Zahl durch die Kunſt und die Energle der 
deutſchen Politik, welche es verſtanden haf, 
ſelbſt einen Theil ſolcher natürlichen Bundes⸗ 
genoſſen der Ruſſen, wie die romaniſchen 
Raffen, auf ihre Seite zu locken, noch ver⸗ 
größert wird. Hierbei denken kelnerlei Pan⸗ 


wird es einen Krieg aller Wahrſcheinlichkeit |" flaviſten, trotz der tendenzlöſen Verſicherungen 


nach nicht geben. Ich halte es ſogar für 
möglich, annähernd fünf Jahre für dieſen 


der Deutſchen, an eben ſolche Einheit, wie 
fie Deutſchland und Italien ſich errungen. 


trüben und unruhigen und doch gleichzeitig | Es handelt ſich nur um einen flavlſchen 


frledlichen Zuſtand vorauszuſetzen. 
beißt noch nicht, daß nach Ablauf der fünf 
Jahre ſogleich ein Krleg beginnen werde; 


Das Bund; denn der ſtaatlichen und nationalen 


Einigung widerſireben die geographtſche Zer⸗ 
ſplitterung, die Eigenheiten der Sprachen, 


es wird dieſe Periode wahrſcheinlich noch | die Verſchledenheit der Religion und Kultur, 
länger andauern, aber für fünf Jahre kann die Exiſtenz von Abtrilnnigen in der flavl⸗ 


man ſich verbürgen.“ 

Wenn von ruſſiſcher publi;ifiiicher 
Seite eine ſolche Bürgſchaft gegeben wird, 
fo ift das immer erfreulich. Aber was iſt 
denn der Sinn des politiſchen Wirrwarrs, 
den wir jetzt durchleben? — fragt der 


ſchen Familie, der traditionelle Geiſt des 
Zwieſpalts u. ſ. w. Ueberhaupt wird dieſe 
Frage noch vlel Zeit brauchen, bis ſie beran⸗ 
reift: es iſt gut, wenn das XX. Fahr⸗ 
hundert die Löſung erblicken wird. 
Jedenfalls if} der ſurchtbare Zuſammen⸗ 


elnbog und in eln däſteres, ärmliches Hous 
Nun zögerte er. Hatte er das Recht, 
bei ihr einzudringen? O doch, er wollte ſie 
davor bewahren, etwas Schreckliches zu 


thun. Er wartete, bis ſie die dunkle Treppe 
hinaufgeſtiegen war; dann läutete er. 


Die Frau des Hauſes erſchlen. 
„Ich ſuche eine junge Dame, welche 
Muſikſtunden geben will,“ ſagte er kurz. 


„Man ſagte mir, daß ſie hier wohne.“ 


„Jawohl,“ verſetzte die Frau. „Oben, 
die Thüre gegenüber der Stiege. Sie iR 
eben nach Hauſe gekommen. Wollen Sie 
hinaufgehen?“ 

Hal nickte und flieg die Treppe empor. 
Bei der Thüre angekommen, klopfte er lelſe. 
Als er keine Antwort erhielt, bemächtigte 
ſich ſeiner eine unerklärliche Angſt, er drückte 
ſachte die Thüre auf und ſah das junge 
Mädchen, dem er gefolgt war, mit dem 
Rücken zur Thüre gekehrt ſtehen, ein Glas 
in der Hand haltend. Was daſſelbe enthielt, 
darüber hegte er nicht den geringſten Zweifel 
nach den Worten, die er von ihr gehört 
hatte. Die elnzige Frage war fetzt nur, 
ob fie das Gift ſchon genommen hatte, | 
oder ob er noch zurecht kam, um fie zu 
retten? 


Neuntes Kapitel. 


Der erſte Frühlingshauch fand Lord 
und Lady Caſtleton noch immer in der 
Fremde. Das Leben in der franzöſiſchen 
Haupiftabt gefiel Roſamunde ganz ausneh⸗ 
mend; ihre Luſt an Unterhaltungen und 


rauſchenden Feſtlichkelten wurde hier vollauf 


befriedigt; ohne dle ſchöne Gräfin ſchien kein 
Ball oder keine Soiree vollkommen zu ſein, 


und Rex erwachte plötzlich zu der Thatſache, 


daß ſeine Frau eine der populärſten Perſo⸗ 
nen in der Pariſer Geſellſchaft war. 

Er war ftoly auf fie; aber zu Zeiten 
beſchlich ihn das Geſähl, daß das nicht das 
Leben ſei, das er ſich erträumt hatte, daß 
Roſamunde mehr der Welt als ihm gehörte. 
Sie waren fait nie allein; ein ruhlger zu 
Hauſe verbrachter Abend erſchien der Gräfin 


Ich bin ein relcher Mann, das iſt 
wahr; aber weißt Du auch, meine kleine 
Frau, daß Du in ſechs Wochen nahezu an 
tauſend Pfund Sterling ausgegeben haſt!“ 

„Nun, was liegt daran?“ ‚ul 

„Sieht Du nicht ein, Roſamunde, 
daß es zu viel iſt, eine ſolche Summe in 
ſechs Wochen auf Toiletten auszugeben?“ 
„Du wirſt doch nicht wollen, daß ich 


von Caſtleton langweilig. Sie ſehnte ſich | wie eine Vogelſcheuche ausſehen ſoll?? 


nach beſtändiger Aufregung, und ihre Ver⸗ 
gnuügungsſucht kannte kelne Grenzen. Oft 
und oft fragte ſich Rex, was aus ihnen 
geworden wäre, wenn Lady Gerda gelebt 
hätte, um das Erbe ihres Vaters anzutreten, 
denn die Worte: „Rex, ich brauche Geld!“ 
waren fait. immer auf den Lippen der 
Gräfin. 

Es war gegen Ende Februar; ſie waren 


ſelt mehr als ſechs Wochen in Paris und nleßen.“ 


Rex war ſchon gewöhnt an Rojamundens 
ſtete Geldforderungen. Als ſie ſie jedoch 
plötzlich eines Tages wieder an ihn richtete, 
da war er etwas überraſcht; er hatte der 
Gräfin vor kaum elner Woche eine Anwei⸗ 
jung auf hundert Pfund ausgeſtellt. Er 
wunderte ſich, ‚wie fie foviel Geld verbrauchen 
konnte und wagte es einmal, ſich ihr zu 


widerſetzen. 


„Noſe, haſt Du eine Ahnung, wie viel 
Du verbrauchſt?“ ſagte er. 

Lady Caſtleton zuckte geringſchätzig ihre 
ſchönen runden Schultern. 

„Sei doch nicht knauſerig, Rex.“ 

„Das bin ich gewiß nicht, mein Lleb⸗ 
ling, nur glaube ich, Roſamunde, daß Du 
ſelbſt gar nicht weißt, wie viel Geld Du 
ausglebſt.“ 

„Du haſt genug; wir können's thun.“ 


„Du weißt, daß Du das nicht lönnteſt, 
ſelbſt wenn Du wollteſt.“ Hof Hai 
Sie ſchaute ihn etwas beſänftigt an. 
„Das Geld gehört doch Dir, Rex? 
Wenn Du Dein ganzes Leben lang gar 
nichts thun wardeſt, würdeſt Du die Rente 
ebenſo haben, nicht wahr? “ 
„Ja, ebenſo. “ mee 
„Dann können wir es doch auch ge⸗ 
0 


Lord Caſtleton ſtand an ihrer Seite, 
ihren Leib mit einem Arme umſchlungen 
haltend. „ e 

„Noſamunde, verſteht Du nicht, daß 
ich für die Zukunft ſparen will?? 

„Wozu iſt das nothwendig?“ “ 

„Wenn ich ſtürbe, Roſamunde, möchte 
ich Dich gerne in Wohlſtand zurlücklaſſen. 
Wir haben ſo eilig geheirathet, daß keln 
Kontrakt gemacht wurde und ich kann Dir 
nichts hinterlaſſen, als was ich mir von 
meiner Rente erjpark” » sim ‚mu: slnnd 

Eine andere zärtliche Frau hätte ihm 
zugeflüftert, daß fie nach keiner Verſorgung 
verlange, daß das Leben ohne ihn leer und 
öde ſein würde. Roſamunde that nichts 
dergleichen. t 

ch glaube, Du wirſt mich Über⸗ 
leben,“ ſagte fie gleichglltig. 


prall der ruſſiſchen Welt mit der deutſchen 
in der Zukunft faſt unvermeidlich, aber nicht 
gegenwärtig. Die Deutſchen wiſſen ſehr gut, 
daß Rußland bei dem nationalen Charakter 
feiner höchſten Gewalt und bei den bekann⸗ 
ten Eigenſchaften des ruſſiſchen Volks, als 
auch bel ſeiner exceptlonellen geographiſchen 
Lage bis jetzt für auswärtige Feinde, wie 
man jagen kann, unbezwingbar iſt. Des⸗ 
halb ſtrengen fi unſere Gegner auch fo 
eifrig an, uns nach außen zu iſollren und 
nach innen allmählich zu ſchwächen. Später, 
wenn das überall vordringende Judenthum 
den Kern unſeres ſtaatlichen Weſens unter⸗ 
graben, und die umfaſſende deutſche Koloni⸗ 
ſatlon große Gebiete im Süden und Weſten 
Europas beſetzt und den Beſtand der Bevöl⸗ 
kerung daſelbſt verändert haben wird, kann 
die Geſchichte eine andere Wendung nehmen.“ 

Wir fürchten, daß nach dieſer Erklärung 
des „beobachtenden Hiſtorllers“ Ilowaiſki 
jener „politiſche Wirrwarr“ — im Kopie 
feiner Leſer nur noch größer werden wird! 

(Deutſche St. Pet. Ztg.) 


Austänbifche Hachen 


— Ein „Times“ Telegramm aus 
China, datirt aus der Stadt Shanghai, 
beſagt, daß ſämmtliche Eiſenbahnpläne in 
Folge politiſcher Umtriebe und 
wegen der Abneigung der Bevölkerung ge⸗ 
en dieſelben auf unbeſtimmte Zeit vertagt 
ſelen. In China giebt es bis jetzt nur 
eine einzige Eiſenbahn von Trephan nach 
Tientſin, die eine Länge von 130 Kilo⸗ 
meter hat. Es ſollten nunmehr zunächſt 
Eiſenbahnen, vorzugsweise aus ſtrategiſchen 
Gründen, nach der ruſſiſchen Grenze gebaut 
werden. Alsdann ſollten Bahnen in das 
Innere folgen, welche das Reich der Mitte, 
zu welchen bisher nur über einige Ver⸗ 
tragshäfen der Zugang freiſteht, dem Welt⸗ 
verkehr eröffnet hätten. Wenn die „Ti⸗ 
mes“ genau benachrichtigt iſt, hat die 
reaktionäre Partei in der vielbeſtrittenen 
Eiſenbahnfrage wieder Oberwaſſer erhalten. 
Die chineſiſche Bevölkerung, welche ihre 
Todten an allen Wegen zu beerdigen pflegt, 
befürchtet von dem ; Bahnbetriebe eine 
Beunruhigung der Geſchiedenen; die konſer⸗ 
vativen Politiker ihrerſeits wollen die 
Abſperrung des chineſiſchen Reiche! vom 
Weltverkehr, ſoweit es immer angeht, auf⸗ 
rechterhalten. Sie haben die klimatischen 
imſuchungen, von denen China in den 
ehten Jahren öfters betroffen worden war, 
dazu benutzt, um der Bevölkerung weis zu 
machen, daß die Götter den Frevel ſtrafen, 
der durch den Bau der Eiſenbahnen began⸗ 
en werde. Keine Ueberſchwemmung, kein 
irbelſturm, keine Mißernte, keine Hun⸗ 
gersnoth blieb ohne dieſe politiſche Ver⸗ 
werthung. In Folge deſſen iſt der blinde 
Fanatismus der Bevölkerung dermaßen 


aufgeſtachelt worden, daß ſie da, wo Eiſen⸗ 


bahnen beabſichtigt waren, eine ſehr bedroh⸗ 
liche Haltung annahm 9 


„dann iſt noch eln anderer Unitand zu 
bedenken!“ f 

Roſamunde ſchaute ihn fragend an. 

„Ich wünſchte, Du würdeſt Dich be⸗ 
ellen, Rex, und Alles ſagen, was Du zu 
ſagen haſt. Ich 
werden!“ 1 

„Ich ſchelte Dich nicht, mein Liebling; 
aber ein anderer Grund für uns ſparſam 
zu fein, iſt der, daß, wenn wir Kinder be⸗ 


kommen, wir ihnen im Leben vorwärts 


helſen ſollen. Das Erbrecht auf der Ber 
ſitzung iſt ſo, daß Alles auf den erſtge⸗ 
bornen Sohn übergeht.“ doc, 
„Wir werden keine Kinder haben, Rex.“ 
Der Gtaf lächelte. 
„Es ſteht zu hoffen, daß wir welch 
bekommen; ſonſt würde der Titel ausſlerben.“ 
„Ich haſſe Kinder,“ ſagte die Gräfin 
voll Bitterkeit. „Ich weiß nicht, was ich 
lleber ertragen möchte, wenn ich nur kein 
Kinder bekommen müßte!“ nid 
Sie war bis in dle Lippen bleich ge⸗ 
worden. Rex wollte haſtig etwas entgegnen, 


bezwang ſich aber und ſchwieg. * 


Lady Caſtleton neigte ſich zu ihm hinab 
und küßte ihn. | nY 

„Ich brauche Niemand als Dich,“ 
flüſterte ſie. „Du und ich wir wollen mit: 
einander. durch die Welt gehen, Rex!“ 
Er ſchaute ihr in die Augen und ſie 
beſiegte ihn, wie ſie ihn alle die Zeit her 
mit Hilfe ihrer berückenden Schönheit immer 
wieder aufs neue beſiegt hatte. Er ſchrleb 
die gewünſchte Geldanwelſung, die Mylady 
lächelnd empfing. Zehn Minuten ſpäter 
ließ fie einen Wagen kommen, um ſpazleren 


ſtattgeſundenen 


rr 


haſſe es, geſcholten zu 


waren. 


Aus Sosnowice. 


(Original⸗Bericht des „Lodzer Tageblatt“) ( 


In voriger Woche fanden im Kreife 
Bendzin zwei Einweſhungsſeſerlichkeiten ftatt, 
deren Einzelheiten, wenn auch in einem Post 
festum Bericht, vielen Leſern Ihres ge⸗ 
ſchätzten Blattes von Intereſſe ſein dürften. 
Ehe wir zur Beſchrelbung der Einweihung 


der Stelgerſchule zu Dombrowa übergehen, 


dürften einige Worte über die Vorgeſchichte 
dieſes Inflituts hier am Platze fein, Bes 
reits im Jahre 1816 gab es im Königreich 
Polen eine Bergſchule und zwar in Kielce, 
jedoch friſtete dſeſe Anſtalt nur ein kurzes 
Dajein. Bald darauf ftiftete der Warſchauer 
Bürger Walidi ein größeres Grundſtück bei 
Koszykl zur Errichtung einer zweiten Berg⸗ 
ſchule. Dieſes Project kam nicht zu Stande, 
das Grundſtlick jedoch, welches durch die 
rieſige Ausdehnung der Stadt Warſchau 
bedeutend im Preſſe geſtiegen war, wurde 
zu elnem ſehr hohen Preis verkauft und das 
Capital als ſogenannter Bergſchafts⸗Fonds 
von der Reichsbank verwaltet. Die Beſitzer 
der großen Kohlengruben und Eiſenwerke 
des Bezirkes ‚petitionirten wiederholt um dle 
Gründung elner Stelgerſchule und erklärten ſich 
ſogar bereit, freiwillig eine Abgabe zum Un⸗ 
terhalt derſelben ſich aufzuerlegen. Das 
Kalſerliche Domänenminiſterium hat nun die 
Genehmigung erthellt und die zur Verfll⸗ 
gung ſtehenden Fonds bedeutend erhöht und 
Dombrowa als Mittelpunkt der polnlſchen 
Montan⸗Induſlrie auserſehen, um daſelbſt 
lediglich aus Staatsmitteln eine Schule zu 
ertſchten, in welcher Söhne von ruſſiſchen 
Unterthanen die Theorie und Praxis des 
Bergwerkbetrlebes zu erlernen und außerdem 
Handwetke, wie Schloſſerel und Zimmer, 
arbeit, um fie zu zuperläſſigen Steigern 
beranzubllden. In dleſer unter der 
Leltung des Directors, Ingenieur Brylkin 
ſlehenden Anſtalt werden junge Leute von 
15 bis 20 Jahren aufgenommen, als Vor⸗ 
bildung genügt das Abſolviren einer zwei. 
klaſſigen Elementarſchule. Zu der jüngit 
Exöffnungsfelerlichkeſt war 
als Vertreter des Domänen⸗Miniſterlums 


der Wirfliche Staatsrath v. Keppen aus 
St. Pelersburg abdelegitt. Nach der Eins 


welhung der Schule verſammelten ſich die 
14 05 etwa 50 an der Zahl, zu einem 
olennen Feſtmahl. Der Saal war mit 
Emblemen der Montaninduſtrie, mit Flaggen 
und Gufrlanden geſchmückt, die Tafe muſik 
wurde von der Bergmannskapelle der franz 
zoͤſiſch ltallenlſchen Geſellſchaft ausgeführt. 
Nach dem Toaſt auf Se. Majeſtät den 
Kalſer, welcher mit ſtürmiſcher Begelſterung 
aufgenommen wurde, ward ein Trinkſpruch 
auf den Miniſter der Domänen von 


Oſtrowski ausgebracht und gleichzeitig ein 


Danktelegramm an Se. Excellenz abgefandt. 
Hieran ſchloß ſich ein Hoch auf Se. Ex⸗ 
cellenz den General⸗ Gouverneur, General; 
) Verſpatet in Folge Unwohlſeins unfered Cor⸗ 
reſpondenten. . 


Adjutant Hurko und auf Se. Exeellenz den 
Gouverneur von Petrikau, General⸗Major 
Komarow. Beide Toaſte wurden mit 
einem ſchmetternden Tuſch und von den 
Hochrufen der Verſammlung begleitet. 
Auch Herr v. Keppen wurde in herzlichen 
Worten gefelert und ihm der Dank der anweſen⸗ 
den Vertreter der Regierungs⸗ und Private 
Berg⸗ und Hütten⸗Werke zu Theil, für das 
warme Intereſſe, welches er der Entwicklung 
der polnischen Montaninduſtrie ſtets entge⸗ 
gengebracht und inſonderhelt für fein Be⸗ 
ſtreben, die Realiſirung des Projects betreffs 
der Anlage der Stelgerſchule zu fördern. 
Nach aufgehobener Tafel wurde noch recht 
lange flott getanzt. Am nächſten Tage be⸗ 
ſuchte Se. Excellenz Wirklicher Staalsrath 
v. Keppen die Graf Renard'ſche Gewerk, 
ſchaft und erkundigte ſich beim Generaldirector 
Ludwig Mauwe eingehend über die Aus⸗ 
dehnung dieſer Grube, die mit Bezug auf 
rationelle Förderung und Behandlung der 
geförderten Kohle an erſter Stelle genannt 
zu werden verdient, ferner die Katharinen⸗ 
hütte, wo General⸗Director Mey die Werke 
zeigte. Se. Excelleaz zeigte beſonderes Ins 
tereſſe für die nach den allerneueſten Er⸗ 
fahrungen der Technik angelegten Hochofen⸗ 
anlagen, welche bereits in 6 Wochen in 
Betrieb geſetzt werden ſollen, auch jenes 
Etabliſſement wurde nicht übergangen, welches 


den Namen Sielce bis in die entferuteſten Theile 


des ruſſiſchen Reiches zu hohen Ehren gebracht 
hat, nämlich die rühmlichſt bekannte Dampf 
keſſel⸗Fabrit von Fitzner & Gamper, daſelbſt 
waren wleder einige ungeheure Keſſel, wahr» 
hafte Koloſſe, für Sud Rußland in Arbeit; 
ſchließlich wurde auch das Mllowicer Eiſen⸗ 
werk beſichtigt, bekannt durch großartige 
Draht und Fagon-Eiſeninduſtrie, daſelbſt 
machte General⸗Direetor Zum Buſch die 
Honncurs. Se. Excellenz ſchien von dem 
Geſehenen höchlichſt befriedigt und Informirte 
ſich eingehend. über Alles. 

Die zweite Feler fand am ſolgenden 
Dlenſtag in Sosnowice ſelbſt flatt und zwar 
die Einweihung einer grlechiſch⸗ orthodoxen 
Kirche. Der Bau einer eigenen Kirche für 
die griechiſch⸗ orthodoxe Gemeinde in Sosno⸗ 
wice war ſchon längſt geplant. Ein Bau⸗ 
comité hatte ſich gebildet, deſſen Vorſitzender 
Staatsrath Debil, Director der Sosnowicer 
Zollkammer, in umſichtiger Weiſe elne Agi⸗ 
tation in's Leben rief, um die zum Kirchen⸗ 
bau nöthigen Mittel aufzutreiben. Bei dieſer 
Gelegenhelt legten wieder die Induſtriellen und 
Kaufleute im Kreſſe Bendzin und in Lodz 
einen ſchönen Beweis ihrer Opferwilligfeit 
ab; wenn es gilt, ein gemeinnütziges Werk 
zu unterſtützen und förbern, ſtehen fie ohne 
Unterſchied der Confeſſion zuſammen wie ein 
Mann. So auch dieſes Mal floſſen die 
Mittel reichlich zum Baufonds ein, außerdem 
wurden einzelne Theile des Bauts auf eigene 
Koſten von folgenden Induſtrlellen ausge: 
führt: Die Gewerkſchaft Graf Renard lieferte 
ſämmtliche Ziegel, die Firma Fitzner u. 
Gamper die Eiſentheile, Ornamente und 
Baluſtraden, Herr Heinrich Dietel fliftete 


die Glocken, Herr C. G. Schön den präch⸗ 


tigen Ikonoſtas, die mit Helligenblldern ver⸗ 


Laren? 


blieb und einen Brief an feine Rechtsanwälte 
zu ſchreiben begann. f 

Er hatte geglaubt, einen hinlänglichen 
Vorrath an Baargeld nach Parts mitge⸗ 
bracht zu haben, aber er fing an, inne zu 
werden, daß derſelbe raſch zuſammenſchmolz, 
und hielt es für angezeigt, ſich mit friſchen 
Mitteln zu verſehen. Eine ſehr bedeutende 
Summe baares Geld war in dem Schrelb⸗ 
tiſche des verunglückten Grafen vorgefunden 
worden und Rex hatte dieſelbe in ſeiner 
Bank deponkrt, hoffend, daß fie für ein 
Jahr hinreichen würde und er feine Rente 
nicht anzugreifen nothwendig haben werde, 
und ohne Roſamundens Verſchwendung wäre 
dles auch der Fall geweſen. 

Er ſchrieb einen kurzen Brief an feine 
Rechtsanwälte, die er bat, ihm dreitauſend 
Pfund zu übermitteln; dann ſchrieb er einen 
Brief an den Verwalter des Stadthauſes 
mlt der Weifung, Alles zu feinem Empfange 
in Monatsfriſt vorzubereiten, da er unmittel⸗ 
bar nach Oſtern, die in dleſem Jahre unge 
wöhnlich früh fielen, nach England zurück⸗ 
kehren wollte. 

Die Gräfin blieb nicht lange aus; fie 
ſpeiſten allein mitelnander an dieſem Abende, 
und dann begann Roſamunde Tollette für 
einen Ball zu machen, zu dem ſie geladen 


Sie ſah wunderſchön aus, als ſie her⸗ 
unter kam. Sie trug ein ſchwarzes Sammt⸗ 


kleld; am Halſe tief ausgeſchnitten uud mit 
koſtbaren alten Spitzen beſetzt; an der Bruſt 


trug ſie herrliche gelbe Roſen und die Falten 


ihrer Schleppe waren gleichfalls mit ſolchen 


Blumen emporgerafft; ihr blondes Haar 
war in kunſtvollen Windungen um den 


zu fahren, während Rex allein zu Haufe Kopf geordnet und mit funkelnden Brillant: 
ie en sinn 0] ad 1 


ſternen beſeſtigt; und feine, ſchwarze, knapp ⸗ 
anliegende Handſchuhe verhüllten ihren runden 
Arm bis zum Ellbogen. Neginalds Frau 
ſah entzückend aus. f 

„Wohin gehen wir heute, Roſe?“ 

„Zu Mrs. Marſchall. Ich glaube, 
wir werden nur Landsleute dort finden; 
denn fie ſagte mir, fie gebe einen engliſchen 
Abend.“ n 

Aller Augen waren auf Lady Gafileton 
gerichtet, als ſie eintrat; Jedermann erklärte 
fie als die Thönfte der anweſenden Damen; 
fie war die Könkgin dleſer glänzenden Vers 
ſammlung. 

Sle unterhlelt ſich, daran war nicht 
zu zweifeln. Als er ſie beobachtete, während 
ſie tanzte, wußte Rex, daß biefer Ball ihr 
wirllich ein Vergnügen machte; aber ihm 
bereitete er wenig Unterhaltung. Er war 
dleſer ewigen Feſtlichkeiten überdrüſſig; ein 
ruhiger Abend zu Haufe, an dem feine 
Frau ihm vorgeleſen oder geſungen hätte, 
wäre ihm weit lieber geweſen, als daß er 
ſich jetzt in dem glänzenden Schwarm 
herumtrelben mußte. 

Plötzlich trat elne Dame auf ihn zu 
— eine anmuthige Engländerin, elegant, 
aber nicht gar zu koſtbar gekleidet. 

„Rex, haft Du mich ganz vergeſſen?“ 
rief ihm elne Stimme zu. 
Er erſchrak; die Dame war feine Kou⸗ 
ſine Amabel Tracy. 
(Fortſetzung folgt.) 


Allerlei. 


— Der Doktor Schluckmeier ſaß eben 
im Weinhaus und mochte wohl etwas zu 


zierte Wand vor dem Hochaltar, die Sos⸗ 
nowicer Glasfabrik ſämmtliche Scheiben, 
ſowie wunderſchöne Vollpfenſter aus far⸗ 
bigem, geätzten Glas, von denen bie an den 
Seiten des Hochaltars befindlichen ſo be⸗ 
rechnet ſind, daß bei Sonnenſchein die präch⸗ 
tigen Reflexe in allen Farben des Regen⸗ 
bogens auf der gegenüberliegenden Wand 
erſcheinen. Nach den Plänen des Gouver⸗ 
nements⸗Architecten N. Prokowieff aus Pe⸗ 
trikau führte der Baumeiſter Grünfeld aus 
Kattowitz O./ Schl. den Bau aus, deſſen 
ſtreng im byzantiniſchen Styl gehaltene 
Fagade von einer Kuppel und einem 
ſchlanken Glockenthurm gekrönt wird. Am 
Vorabend der Einweihungsfeierlichkeiten war 
bereits der Erzbiſchof Flavlan aus Chelm 
eingetroffen und hatte bei Staatsrath Debil 
Abſtelgequartier genommen, während Seine 
Excellenz, der Gouverneur von Petrikau, 
General⸗Major Komarow, bei dem Banquler 
und Spediteur A. Oppenhelm gaſtliche Auf⸗ 
nahme fand. Am Dienſtag Früh ließen die 
Kirchenglocken zum erſten Mal ihre eherne 
Stimme erſchallen. Trotz der empfindlichen 
Kälte hatte ſich eine große Menſchenmenge 
eingefunden. In das Gotteshaus ſelbſt wur⸗ 
den, außer der örtlichen Gemeinde, nur Ver⸗ 
treter der Gouvernements⸗ und Kreisbehörde 


zugelaſſen, ſowle der örtlichen induſtrſellen 


Etabliſſimenis. Um ½11 Uhr fing der 
Gottesdienſt an, der ehrwürdige Erzbl of, 
umgeben von zahlreichen Geiftlichen, celeheirte 
ein felerliches Hochamt, nach der Piedigt 
fand die eigentliche Elnwelhungsceremonle 
ſtatt, in felerlicher Prozeſſion zog die Geiſt⸗ 
lichkeit mit brennenden Kerzen und Weih- 
rauchbecken um das Gotteshaus. Der War- 
ſchauer Cathedral Kirchenchor war ſperlell 
zu dieſer Feier nach Sosnowie gekommen 
und entzückte durch herrlichen cheſang. Nach 
der Feler ſchritt. Se, Excellenz, der Herr 
Gouverneur Komarow, die. Front der 
draußen aufgeftellten Abthellungen der Grenz ⸗ 
wache ab. Da es in Sosnowlee ſelbſt an 
einem paſſenden Lokale ſehlt, ſo wurde das 
Feſtbanquet in dem Warſleſaal erſter Klaſſe 
des neuerbauten ſtattlichen Bahuhofs der 
Iwangorod-Dombrowaer Bahn- veranſtaltet. 


Um etwa ½8 Ur juhren dle Jeſlgälſte in 
elnem Extrazug von der Station der War⸗ 
ſchau⸗Wiener Bahn ab und gel nach 
kurzer Fahrt an e a pi im ⸗· 
proviſirte Feſlſaal war mit Fahnen in den 
Landesfarben, Gulrlanden aus friſchen Tan⸗ 
nengrün und Feſtons auf's Schönſte geſchmlickt. 
Jumftten eines kleinen Hains, gebilbet von 
tropſſchen Pflanzen, war das lebensgroße 
Oelporträt Sr. Majeflät des Kal⸗ 
ſers aufgeſtellt. Dem Chef der Sosnos 
wicer Bolt» und Telegraphen⸗Station Jan 
Krabeckt gebührt das Verdienſt, für das Ges 
ſammtarrangement des Feſtes ſo viel beige⸗ 
tragen, auch den Saal in ſo würdiger que 
geſchmückt zu haben. Unter den Eingeladenen 
bemerkten wir außer dem Erzbiſchof, Seine 
Excellenz, den Chef der Peirſtauer Gouverne⸗ 
mentsbehörbe, ferner Staaisrath Debil, din 
Krelschef von Bendzin, Ritimeiſter p. Schön, 
den Chef der Eſſenbahngensdarmerle auf 
Statlon Sosnowice, Baron Meinhardt, den 


tief in's Glas geſchaut haben, als er eilig 
zu elnem ſchwer Erkrankten gerufen wurde. 
Zwar ungern, erhob er ſich doch, ſammelte 
ſich ein wenig und ging zu dem Leldenden, 
einem Poſtillon, den ganz plötzlich ein 
hitziges Fieber überfallen hatte. Er verſchrieb 
ihm Blutegel, ließ ſie ſogleich aus der 
Apotheke holen und übernahm, da die Frau 
des Kranken ſich ſehr ungeſchickt anſtellte, 
ſelbſt das Geſchäft, ihm dieſelben an dle 
Beine anzulegen. Aber ttotz aller Bes 
mühungen des Doktors wollten die Blut 
egel nicht anbelßen, ſo d nach einer 
Vierlelſtunde endlich Schluckmeſer bie Geduld 
verlor und aufhören wollte, Da trat plötzlich 


die Frau des Poſtillons, die bisher geſp ant 


der Operatlon zugeſchaut harte, mit, dem 
Vorſchlage hervor: „Wär's denn nit, be er, 
Herr Doktor, wenn wir mei Mann erſt 
feine Lederhoſen auszlehe thäten n 

Das Nölhige. Sohn (an feinen 
Vater): „Lieber Vater, ich, habe mich in 
ein hübſches, aber armes Mädchen verliebt, 
Ich bitte Dich, mich mit dem Noͤlhigen 
auszustatten, um fie helrathen zu können.“ 
— Vater (an feinen Sohn): „Inl iegend 
ſende ich Dir das zu Deiner Helrath Nö, 
1 5 „Meinen Segen und Deinen Geburts, 
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* inn RD 
— Nette Ausſichlen. Karl Can t 
Tante ſchrelbend) :.. . Ich bin jetzt 
wieder ganz geſund. Ich muß jcht, nur 
noch gehörig eſſen und trinken, um wleder 
zu Kräften zu kommen, und werde Euch zu 
Weihnachten auf dier Wochen beſuchen. .. 


+ 


rector der Jwangorod⸗Dombrowaer Eiſen⸗ 
580 in und zahlreiche andere Vertreter 
der Behörden, u. A. folgende Herren: 
die General⸗Direktoren L. Mauwe, Mey 
I. Fund Zum Buſch, die Induſtriellen Helnrich 
Dietel, F. Gamper, A. Goldſtein, C. G. 
Schön und als Vertreter der Lodzer 
Induſtrie den Manufacturrath Julius 
Heinzel, ferner Direktor Jielke, Leiter der 
Schweſelſäurefabrik und I. Skrobanek, Di: 
rektor der Sos nowlcer Glasfahrik, ferner die 
Spediteure A. Oppenheim, Reicher, Kuz⸗ 
ieh, Maur held u. A. Der Herr Gouver⸗ 
neur ließ ſich dle ‚Säfte vorſtellen und unter. 
Dielt ſich mit mehreren derſelben in liebens⸗ 
würdiger Weile, Nach dem Tiſchgebet nahm 
Se. Excellenz an der Spitze der in Hufeiſen⸗ 
form aufgefiellten- Tafel Platz. Der Bahn- 
Ha da Tadaj aus Sosnowice bewies 
auch bei diefer Gelegenheit ſein hervorra⸗ 
gendes Talent für die Veranſtaltung größerer 
Feſte; die Speiſen und Weine waren ex⸗ 
guiſit, die Bedienung eine aufmerkſame. 
Die tüchtig geſchulte Kapelle des Czenſtocho⸗ 
wer Dragoner⸗Regimenrs unter Leitung des 
Kapellmeſſters Sänger ſorgte für den Ohren: 
ſchmaus. Draußen auf dem Geleiſe ſtand 
apne Lokomotide, welche elne dynamo⸗elelt⸗ 
ſche Maſchine in Betrieb, ſetzte. Als der 
verneur nun ſein Glas erhob und 
u begeifterten Worten ein Hoch auf Se. 
Mafeſtät den Kalſer ausbrachte und 
die Kapelle die Natjonalhymne anſtimmte, 
5 erſtrahlte plötzlich ker Sgal von dem Licht 
9 er kleltriſchen Bogenlampen. Die Natlo⸗ 
alhymne mußte auf ſtlmmiſches Verlangen 
Gear zu werden. Daun richtete Se. Excel⸗ 
lenz keine Anſprache an ven Erzbiſchof; eln 
Duartettgeſanh, vorgetragen von Mitgliedern 
des Kirchenchors folgte den Worten. Der 
hächſte Toaſt galt Sr. Exeellenz dem Gene 
dal-Gounerntur, General-Adſutanten Hurko, 
welcher gleichfalls begelſterte Aufnahme fand. 
Een erhob General Geitenank v. Uſſoff, 
ommandirender der Grenzwache, fein Glas, 
um das Wohl des Herrn Finanzminſſlert 
uszubringen, ſovann ſolgte ein Toaſt auf 
* Wirklichen Stagtsrath Toucholta, Dir 
glrendet des ar Ferner wur⸗ 
den in herzlichen Trinkſprüchen Ovatlonen 
dem Herrn Gouverntur Romarow, Staats- 
rath Debil, Director der Sosnowicer Zoll⸗ 
kammer, als Hauptſörderer des Kirchenbaues, 
den F. 2 87 8. und dem Bau⸗ 
meiſter Grünſeld dargebracht. Gegen 8 Uhr 
war der offizielle Theil des Feſtes zu Ende 
und bald "darauf entführte ein Extrazug 
die Feſtgäſle. Mögen doch die Glocken des 
jüngjt ng Gotteshauſts in Sosno⸗ 
0 A DR augen Bezirk eine 
Yen 222 pebeihlicher Entwickelung 
N alle ebielen Anl, je, . E. L. 
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8 Das Deutſche Sheater M Budopeſt af 
Ke bis auf den Grund hiederges 
Das Feuer Lam im Innern des 

\ ul Ha ittogs um halb 4 Uhr zum 
uch teitete ſich mit ungeheurer 
Naſchhelt, ſo daß alsbald das erſte und 
zwelte Stockwerk in volle en Flammen ſtanden. 
In lurzer Zeit bilbete das ganze Theater 
ein Flammenmeer; um 4 Uhr ſtürzten be⸗ 
reits der Schnürtöden und die Decke des 
Zuſchauerraumes und um halb 5 Uhr dos 
Dach eln. In Folge der großen Hitze war 
Retiung der Koſtüme u, ſ. w. unmög ⸗ 
Die geſammte Feuerwehr arbeltele 
0 der größten Anſlrengung an der Be⸗ 
wältigung des Brandes, der auch dle Nach⸗ 
hechäuferierguif; welche jedoch gerettet wer 
den konnen. Dle Spitzen der Behörden 
und der Miniſter des Innern, Graf Teleky, 
waren auf der Brandſtätte anweſend. Am 
ne um 8 Uhr ſtanden nur noch die 
fffumgsmanern des Theaters. Ein ber 

pi 0 Si N te, daß das Feuer am 
age A a das, Theater mitten zwi 
ſchen Wohnhäusern binein gebaut war und 
nut 1155 Ausgänge beſaß, ſo daß ein 
Brand wähtend der Vorſtellung ein ent⸗ 
ſetzliches Unglück harte herbelſühren müſſen. 
Jetzt find, nur zwei Feuerwehrltute leicht 
worden. Aus Nückſicht auf die 
ane Lage des Thealers dürſte ein 
Wiederaufbau deſſelben, falls ein ſolcher 
überhaupt ſtattfindet, an der alten Stelle 
nicht mehr genehmigt werden. Das Theater 
faßte zweitauſend Perſonen, war 1868 er: 
baut und dieß utſprünglich Fu Variete 
Theatet“; es wurde dann von der Wlener 
un bank und zuletzt von dem Theater⸗ 
er erworben und war mit 
500 9 ulden verſichert. Im- Jahre 
2 es auf Grund antes Beſchluſſes der 
tabtgemelnde geſchloſſen und verdankte 
due Miba aſ ng der Fürſprache des 
deutſchen Kalſers. Ueber die Urſache des 
Brandes gehen die Anſichten auseinander. 


Tagen ſollte Sonnenthal gaſtixen. 


Einige meinen, das Feuer ſei angelegt wor⸗ 
den, es ſei im Foyer des erſten Stockes 
entſtanden, während wieder Andere glau⸗ 
ben, es ſei in den Garderobenräumen aus⸗ 
gebrochen. Nach der „Budap. Corr.“ 
war der Feuerwachmann des Theaters 
einſge Minuten vor 3 Uhr in den Kaſſen⸗ 
räumen und im Foyer des erſten 
Stockes. Er ging ſodann auf die Bühne, 
und etwa 15 Minuten ſpät er ſpürte er 
einen Brandgeruch, eilte nach vorne und ſah 
dichten Rauch aus dem Foyer in die Logen⸗ 
gänge ſtrömen. Der Feuerwachmann lief 
ſofort zum Feuerſignal, und während er 
das Zeichen gab, waren bereits die Flam⸗ 
men von der Gaſſe aus ſichtbar. "Die Po⸗ 
lizei glaubt, daß nur die Ueberheizung eines 
jener beiden Oefen, die ſich im Foyer des 
eiſten Stockes befinden, die Urſache des 
Brandes ſein konnte, da dieſe Oefen unbe: 
wacht blieben. Eine ſträfliche Handlung ſei 


ſchon deshalb nicht vorauszuſetzen, well in 


dle vorderen Räume, wo das Feuer aus⸗ 


gebrochen, fremde Leufe gar nicht kommen 


konnten. Die in einem Holzkaſten befind⸗ 
liche Gasuhr des Theaters wurde auf be⸗ 


ſondere Anordnung des Oberſtadthauptmanns 


durch Feuerwehrmänner gegen die Flammen 
geschützt. Auch die Requiſiten zu dem Aus: 
ſtattungeſtück „Frau Venus“, welche dem 


Verlinex Dekorateur Ghillant gehörten und 


die vor Kurzem erſt nach Budapeſt geſchickt 
waren, ſind verbrannt. In den nächſten 
Für das 
brotlos gewordene Perſonal des Theaters 
beubſichtigen die ungarischen Theater Hilfs⸗ 


f vorſtellungen zu geben, während die Zeitungen 


Salulungen elngeleitet haben. 


Ungeshrrnnik, 


— Weihnachten, Wie viele Millionen 
Mal mag dleſes Wort in den letzten paar 
Wochen von den Lippen unzähliger Tauſende 
von Menſchen in allen Melttheilen gefloſſen 
ſeln. Iſt dieſes Feſt doch das einzige, das 
mit gleicher Sehnſucht von Jung und Alt 
herbelgeſehnt und gefeiert wird und darum 
gebührt demſelben mit Recht die Bezeichnung 
des größten Feſtes der Chriſtenhelt. Weih⸗ 
nachten! welch' ſüßes Wort für die Kinder, 
ob fie» nun in ſtolzen Schlöſſern und Pa⸗ 
läflen, oder in beſcheidenen Häuſern und 
Hütten wohnen, ob ihre Wiege im höchſten 
Norden oder im fernften Wellen ſtand, all⸗ 
überall, wo auch die Bekenner der chriſtlichen 
Religlon wohnen mögen, fiebt jedes Kind 
dem Weihnachtsſeſte mit größter Sehnſucht 
und Hoffnung entgegen. Aber nicht nur 
für die Kleinen, ſondern auch für die Er⸗ 
wachſenen iſt Weihnachten ein hehres Feſt, 
da wird ſelbſt der dem Grabe nahe⸗ 
ſtehende Sllbergreis im Kreiſe froher Kinder 
und Enkel wieder jung und ducchwandert 
im Geiſte noch einmal fein ereignißreiches 
Leben. Er ſieht ſich ſelbſt als kleines Kind 
wieder, dem die Hand des liebenden Mütter⸗ 
chens den Weihnachtsbaum hergerichtet, er 
durchlebt noch einmal das Feſt, das er nach 
dem Austritt aus der Schule mit bitttem 
Helmweh im Herzen allein unter fremden 
Menſchen zubrachte und vor ſeinem Geiſte 
ſtehen die Weihnachtstage, die er als glück ⸗ 
licher Bräutigam, Gatte und Vater ver: 
lebte. Er muß aber auch an das Welhnachts⸗ 
ſeſt denken, an dem man die treue Gefährtin 
ſeines Lebens hinaustrug auf den ſlillen Got⸗ 
tesacker und er allein blieb mit feinen klelnen 
uner zogenen Walſen und ſeinem unſäglichen 
Schmerz und eine Ahnung beſchleſcht ihn, als jei 
der heutige Weihnachtstag der letzte, den er auf 
Erden mitſelert und er werde bald vereint 
ſein mit feinen bereits dahingeſchiedenen Lieben. 
— Aber fort mit dieſen Gedanken! er darf 
um Gotteswillen den Seinen nichts davon 
verrathen, iſt doch heut Weihnachten, das 
Feſt, an welchem Jeder, der es nur irgend 
im Stande if, den Seinigen eine Freude 
bereitet. Heut beſchenkt der Gatte die 
Galtin, die Eltern ihre Kinder, der Bräutigam 
die Braut, der Freund den Freund und ſelbſt 
für Diejenigen, die das Schickſal nicht in 
den Stand geſetzt hat, ſich ſelbſt oder ans 
deren eine Freude zu bereiten, wird überall 
und — wie wir dies geſtern und heut berichten 
konnten — ſpeciell in unſerer Stadt von 
wohlthätigen Menſchenſreunden in aus reichen⸗ 
der Weiſe geſorgt, damit auch ſie nicht zu 
darben brauchen. — Die Einzigen nur, 
welche man ganz vergeſſen zu haben ſcheint, 
das ſind wir armen Zeitungsredakteure und 
auch hätten boch wir an diejem einem Tage 
einige Beachtung verdient, da wir doch wie⸗ 
der das ganze Jahr hindurch auf alle mög⸗ 
liche Weſſe bemüht waren, unſere Leſer zu 
erfreuen. Nun wir wiſſen uns aber mit der 
Hoffnung zu tröſten, daß unſere Weihnachts⸗ 
beſcheerung noch nachkommen wird, indem 
unſere freundlichen Leſer dafür ſorgen, daß 
ſich zu Neujahr die Zahl unſerer Abonnenten 


um mindeſtens 10,000 vergrößern wird und 
in dieſem Sinn wünſchen wir Allen ein 
fröhliches und glückliches Feſt! 

— Zu denjenigen hieſigen Firmen, 
welche den Kindern ihrer Fabrikarbeiter eine 
Weihnachtsfreude bereiten, zählt ſelbſtredend 
in erſter Linle die Baumwoll⸗Manufactur 
K. Scheibler. Im Saale der Beamten⸗ 
Reſſource in Pfaffendorf fand am Sonntag 


Nachmittag die Weinachtsbeſcheerung ftatt | 


und wurden bel derſelben mehr als 200 
Kinder reich beſchenkt. Nähere Einzelheiten 
über die Feier bringen wir ſpäter. 

— Glückliche Gewinner. Die Hälfte 
des zwelten Hauptgewinnes von 40,000 
Rubel iſt nach Lodz gekommen. Ein Viertel 
dieſes Glücksloſes befindet ſich im Beſitz 
des Verwalters der hieſigen Filiale einer 
Warſchauer Deſtillationsfirma und an dem 
anderen Viertel participiren nicht weniger 
als 33 arme Fabrikmädchen (Nupperinnen) 
der biefigen Schöps'ſchen Fabrik. Denſelben 
it auf dieſe Weiſe eine hübſche Weihnachts 
überrafhung zu Theil geworden. 

— Gerichtliches. Am 28. d. M. 
werden im hieſigen Friedensrichter⸗Plenum 
Prozeſſe gegen folgende Perſonen zur Ver⸗ 
handlung kommen: 

1) Gegen Joſef und Katharina Pikal 
wegen Beſchimpfung des Thomas und Ma⸗ 
tianna Land, 2) gegen Karl Heinemann 
wegen Beschimpfung des Jakob Schmajda, 
3) gegen Laib Herſch Sadowski wegen Be⸗ 
ſchimpfung der Malle Weiß, 4) Baruch 
Salomon wegen Uebertretung des Tabak⸗ 
Uſtaws, 5) Ludwika Domke wegen Uebertre⸗ 
tung des Tabak-Uſtaws, 6) Leib Goldberg wer 
gen Uebertretung der Bau⸗Vorſchriften, 7) Mes 
jer Hersztmann wegen Uebertretung des Mili⸗ 
tär⸗Geſetzes, 8) Waclaw Lißner wegen Ueber⸗ 
tretung des Tabak Uſtaws, 9) Juda Boruch 
wegen Nichtbefolgung der polizeilichen Anord⸗ 
nungen, 10) Joſef Chabura wegen Störung 
der öffentlichen Ruhe, 12) Theodor und Ju⸗ 
lianna Hoffmann wegen Beſchimpfung des 
Joſef Wozniak, Thomas Gryglik und A. 
Koralewski, 13) Nepomucygo Cynoc wegen 
Beſchimpfung der Eheleute Bertha und Wil⸗ 
helm Langner, 14) Manaſſe und David 
Blawat wegen Beſchimpfung des Nuſſen David 
Roſenzweig, 15) Leopold und Valerie Libſch 
wegen Beſchimpfung der Jullanne Walter, 
16) Guſtav Welke wegen thätlicher Belel; 
digung des Franz Hoffmann, 17) Roman 
Wahlmann wegen thätlicher Beleidigung des 
Sucher Wislickt, 18) Solkind Gerſt wegen 
Handel mit warmen Getränken zur uner⸗ 
laubten Zeit, 19) Joſef Kuczynski wegen 
Uebertretung des Tabak Uſtaws, 20) Adolf 
Hoch wegen Diebſtahl. 

— Die Jufluenza oder „Inſaulenza“, 
wie der Volks witz ſagt, hat in der letzten 
Zeit in den Apotheken einen rieſigen Umſatz 
herbeigeführt. 
von Morgens bis in dle ſpäte Nacht mie 
belagert. Antipyretin und Chinin ſollen 
meiſt in Anwendung kommen. 

Unter dem Apothekerperſonal ſollen, wie 
die „Pharm. Zig.“ berichtet, keine Erkran⸗ 
kungen vorkommen; es ſcheint, daß die 
Apothekenluft desinficirend wirkt. Das jıkt 
vlelgebrauchte Schnupfenpulver „Mentholin“ 
enthält zu viel Menthol, welches namentlich 
die ſchon katarrhaliſch entzündeten Schleim: 
häute der Naſe zu ſehr reizt. Ein gutes 
und wirkſames Schnupſenpulver wird nach 
der „Pharm. Ztg.“ dagegen aus gleichen 
Thellen Kaffeepulver und Milchzucker, einer 
Spur Menthol und einem Zuſatz von Co⸗ 
cain (1 Deeigramm auf 20 Gramm) her⸗ 
geſtellt. 

— Geſlügeldiebſtahl. Einem im Haufe 
Nr. 1422 wohnhaften Kapitän, des 37. 
Infanterie» Regiments wurden drel Enten 
und eine Gans geſtohlen. Der Verdacht, 
ſich auf dieſe billige Welſe einen Feiertags⸗ 
braten beſorgt zu haben, „fällt auf den 
Struſch des genannten Hauſes. 


— Aus Aerger darüber, daß ihm f 


ſein in der Konſtantinerſtraße d 
Freund Jan Braumann nicht eln Nacht⸗ 
quartier geben wollte, brachte ein gewiſſer 
H. Sch. demſelben einen Meſſerſtich in den 
Kopf bei. 


— Der Verwaltungsrath des Lodzer 


Wohlthätigkeits⸗Vereins beehrt ſich hier 
durch bekannt zu machen, daß Frau Fa⸗ 
brikbeſitzer Biedermann für ſämmtliche Ar 
me, welche wöchentliche Unterſtützungen er⸗ 
halten, 
Striezel backen laſſen und zwar im Gan⸗ 


zen 351 Stück. Von dieſen gelangten zur 


Vertheilung. 

in der I. Bezirks, Kommiſſion 77 Stück 
„ - A 
Le | III. * 93 * 


e f 71 
ferner ſchickte die genannte Dame 

zur Weihnachts⸗Beſcheerung im 
Kinder⸗Aſyl 163 
und zur Weihnachtsbeſcheerung 

bei Herrn Paſtor Rondthaler BI 


Die „latelniſchen Küchen“ ſind 


Finanzminiſterium petitlonirt um Erhöhung 
zu den Weihnachtefelertagen hat 


Außerdem erhielt die IV. Bezirbe⸗Rout⸗ 
miſſton von den Herren Deſſelberger 30, 
J. Meißner 25, M. Czapiewski 15, Schöpe 
15, Luda 15 und Frau Witwe Wollanek 
15 Stück Striezel, welche zu der im Para⸗ 
dieſe ſtattgehabten Weihnachtsbeſcheerung bes 
nutzt wurden. Namens der hocherfreuten 
Armen und Waiſen beſten Dank den freund⸗ 
lichen Or 

Präſes: Heinzel. 


Telegruuue. 
Petersburg, 253. Dezember. Seitens 
der betreffenden Induſtriellen wird beim 


des Zolles von 1) Buchdruck, und lithogra⸗ 
phiſcher Farben; 2) Regen- und Sonnen» 
ſchirmen, 3) Einſätze zu Wäſche, Kleider ac. 
4) Gebogene, lackirte Möbel. 
3arizin, 23. Dezember. Der Naphta⸗ 
preis iſt von 46 auf 42 ½ Kop. pro Pud 
herabgeſetzt worden. 

Berlin, 23. Dezember. Major Wiß⸗ 
mann wird im Monat Sul in „Berlin 
eintreffen. 

Wien, 23. Dezember. Inſolge der in 
erſchreckender. Weiſe herrſchenden Influenza⸗ 
Epidemie ſind die Theater leer. Die Ge⸗ 
ſchäftsſtockung ift unbeſchreiblich groß. 

Prag, 23. Dezember. In ganz Böh⸗ 
men herrſcht epidemiſch die Influenza. 

Madrid, 23. Dezember. In Sala: 
manca iſt das Theater niedergebrannt. Acht 
Perſonen haben Verlezungen davongetragen. 

Nie de Janeiro, 23. Dezember. Die 
proviſoriſche Regierung hat die allgemeinen 
Wahlen auf den 15. Auguſt und die ge⸗ 
ſetzgebende Verſammlung auf den 15. 
November 1890 ausgeſchrieben. Gleichzeitig 
wird durch ein Deeret die Verbannung des 
Kaiſer Dom Pedro und ſeiner Familie ver⸗ 
öffentlicht und die anfängliche Beſlmmune 9 
wegen Auszahlung von fünf Millionen, 
ſowie einer Jahrespepſion aufgehoben. 

i 1 23, Dezember. 


— — 


‚Okowil-Preis. n 


Barlı 1 . 90. Deyember 1889. 
78% Aeciſe 45 1 55 5 * 
Verhältniß 95 Garnes zum dre 60307 
En gros pr. Wedro 828.—826 268 — 269) 2% 
nd n. 885838), 272 1455 a 
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Der aachen 
wegen erſcheint die nüchſte 
Nummer unſeres e 
am Sonnabend. dine Kin 6 8 
Tıleıın 


\ ' 


„ 


e 


— — 


Klettenwalzendraht bb 


. er und e eu 
jeder Nummer und Stärke ſtets vorrüthig. 
Auſziehen und Ausbeſſerungen der Waljen g 5 
werden in kürzeſter Friſt ſauber und ig 
ausgeführt, in der g 

Ban- und Mafchineu» Schtofferei von 
Carl Zinke, Lodz. 


ba den 24, Er Mis. r ver⸗ 
ſchied nach kurzem aber schweren Leiden, 


AI e 


im 4. Lebensjahre. 


Die Beſtattung der irdiſchen Gül N 
findet am Donnerſtag, den 26. d. 
Ms., Nachmittags 2 Ur, vom Trauer⸗ 
hauſe, Zachodnlaſtraße Nr. 318 aus 
ſtatt und werden alle Verwandte, 
Freunde und Bekannte ergebenſt dazu 
eingeladen. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


CIRCUS Houcke & Gaherel 


in Kodz, Zawadzka⸗Straße, hinter dem Hotel Mannteuffel, auf dem 
65) Strenge'ſchen Grundſtück. 
Mittwoch, den 25. und Donnerſtag, den 26. Dezember 1889: ze 


2 große Feſt⸗Vorſtellungen 
Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2, um 8 Uhr Abends. 
Zum 1. Male: 


Grohe komische Pantomime mit Ballet, 


Direktion L. Sylvandier, 
Heute Mittwoch und die folgenden Tage: 


Große 


Täglich neues Programm. 


CTConcerthaus. 


Mittwoch, den 25. Dezember (1. Weihnachtsſeiertag) 


4 
punuläres Concert 
ausgeführt von einem hieſigen Dilettanten-Orchefter. 
2 Anfang 7 Uhr. Bed Entree 30 Kop. 


Concerthaus. 


Donnerſtag, den 26., Freitag, den 27. und Sonnabend, den 28. Dezember: 


Tunz⸗Krünzchen. 


— die Muſik wird von zwei Orcheſtern geſtellt. 


Entree für Herren 60 Kop. Für Damen 30 Kop. 
— 000009099909 
AECHTES LINOLEUM : 
(Korkteppiche), (26 2 


zweckmäßigſtes Material zum Belegen der Fuß, Pargnet⸗ und Mofaitböden in Pribatwohnungen, 
Gefhäfteburcens, Reftanrantd, Gaſthöſen, Krankenhänſern, Eiſenbahn⸗Waggons und Dampfer⸗ 
Cajüten wegen feiner Bedeutung für die Hygiene det Wohnräume vielfach durch Aerzte empfohlen 
und im Auslande bereits ſehr verbreitet, 
4 Das Rigaer Linoleum 

1) ſchützt vermöge feines dichten Gefüges ganz beſonders gegen Kälte und Näſſe und läßt übers 
* kelne Sen stel 


2 — 79 ſich zu eine ungen iwc Dauerhaftigkeit aus, indem es nach 10 Jahren noch nicht 
t GER 
3) iſt ebenfo kale und ſchalldampfend, A gewöhnlichen Haar- und Wollteppiche, wodurch 


| 


es nicht wenig den Wohnungscomſort erhöht; 

4) befigt ein ſehr ſchmuckes und gefälliges Aenßere, indem es in den mannigfaltigften farbre ichen 
Paranel- und Moſaikdeſſins el At wird; 

5) ermöglicht eine ideale Sanberfeit in den Wohnungsräumen, indem es weder Staub noch 
Schmußtheile, ſomit auch keine Krankheltsbacterlen aufnimmt, wodurch es natürlich einen un⸗ 
gewöhnlichen ſanitären Werth gewinnt; ferner unterliegt es nicht dem Mottenfraß. Zur Reis 0 
nigung braucht es nur von Zeit zu Zeit mit einem naſſen Lappen übergewiſcht zu werden. 

Rigaer Linoleum wird in Rollen von unbegrenzter Länge, ferner in Form von 

Stüdteppichen und Läufern verfciebenfter Dimenſionen fabrieirt und verkauft. 

Olszewiez c Kern, Warschau, Sielce und Sosnowice 
General- Vertreter der Russisch-Französischen Gesellschaft 8 

l „Prowodnik“ in Riga. 

Vertretung und Niederlage für Lodz und Umgegend bei den Herren 


John M. Sumner & Co., Lodz. 


= 5 8 
Soeben empfing und empfehle: 5 a 1 
Friſch geräucherten ansländiſchen dicken Aal, 
la. Speckbücklinge, ſchöne Sundern, Ja. Rieſenlachsheringe, Kieler Sprotten, 
ſowie auch friſch marinirte Elbinger Neunaugen, 
Walbratheringe (Stück), Aal, Rollheringe und 
Lohmer Delikatessheringe ete. etc. etc. 
Echten Neuchateler Käſe, Müucheuer Bierkäfe, Gervais- und Spibkäfe, 
J. Hartmann, £0d;, n Ur. 532, (uen 108). 
| % 
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ea | LODZER THEATER. 


1 25 
00000006 000000 VICTORIA. 


Ein ſchönes braunes Mittwoch, den 25. Dezember 1889: 


Pferd | Dwaj ziodzieie 


Komiſche Operette in 4 Acten. 
6 Jahre alt, iſt zu verkaufen. — 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. (3⸗•2 Donnerſtag, den 26. Dezember 1889: 
hata za wsia. 


Peaaxrops u Manarems Keononsıs Zonepx. 


Jeſt⸗Narſtellung 


U 


Hosnozeno Ilanaypon 


Filiale Lodz von E. Mokiejewski. 
— d ̃ 
Die Filiale der in Warſchau ſeit dem Jahre 1859 beſtehenden 


Dampf⸗Deſtillation 


5 


a IL. Mok 


en gros & en detail. 


welche hier im Jahre 1882 eröffnet wurde, beeehrt ſich hiermit dem 
geehrten Publikum von Lodz und Umgegend Getränke als: Spiri⸗ 


tus, Alembik, Crononoe ounmennoe nu, Num, Arac, füße 
Schnäpſe, Liqueure, Original: (zur Eur) und gewöhnlicher 
Cognac, Magentropfen, Thorner Lebenstropfen (krople Zycla), 
Warſchaner Tropfen, Rigaer Balſam, Creme in verſchled. Flacons, 
die den ausländ. Erzeugniſſen nicht nachſtehen, als auch einen ſtarken 
ſchmackhaften Okowit, ſowie Wein, Brenn⸗, und Politur⸗Spiritus 
en gros & en detail zu möglichſt billigen Preiſen zu empfehlen. 
Die Fillale erlaubt ſich noch zu bemerken, daß ſie gegenwärtig auch 


ruſſ., franzöſiſche, Ungar und Rheinweine, 


von 


iejewski, 


Iz ue Y 8049 ua 


ſowie auch alle andern Gattungen von Weinen, ferner engl. Bier 
und Porter, ſowie alten Aue aus den feit lange in Warſchau exiſti⸗ 
renden Kellereſen des Herrn Alexander Bouquet auf Lager hält und 
dieſe dem geehrten Publikum beſtens empfiehlt, 


Petrikauer-Straße 765, Haus Karl Kloss. 


Das Kaukaſiſche 


5-5) 


Neuf 
Wirklich vorzüglich! ug 
Dr. Müller's rothe und ſchwarze 


waschechte 


Tinte 


zum Zeichnen von Wäſche mittelſt Feder, Pinſel 

oder Stempel, in brillanter Farbe und übers 

raſchendem Effekte. h 

Nur zu haben bei S. Silberbaum, 
Lodz, Droguenhandlung, 

Petrikauerſtr. Nr. 16, Haus 8. Rosen. 

1 Flacon Roth 35 Kop. 
1 Flacon Schwarz 30 Kop. 

In meinem Hauſe Petrſkauer⸗Straße 516 
find vom erſten Juli 1890 


drei Läden zu uermiethen. 
Reflektanten belieben ſich in meinem Comptoir 
zu melden. (3.3 
J. L. Bary. 
Eine kleine 3—2 


orindelpress 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten unter A. A. 100 an die 
Exped. d. Bl. erbeten. 


60—50) Dr. 


1. Mh. 


| pitalarzt, 
empfängt Patienten mit Naſen⸗, Nachen⸗ 
Kehlkopf⸗ und Ohrenkrankheiten täg⸗ 
lich von 11 bis 12 Uhr Vormittags und 
von 4 bis 7 Uhr Nachmittags 
im Haufe Nr. 4, am Ringplatz. 


EFF 
BIPOLIT BORDWSKI, 


vereideter Rechtsanwalt, 

vormals hier Hypothekenführer, 
übernimmt Prozeſſe und beſorgt hypotheka⸗ 

riſche Angelegenheiten aller Art, 
Srednia-Straße Ur. 19, Haus Scheibler, 
20.2) neben der Creditbank. 


Bapmana, aus 13 fexaspa 1889 r. 


2 
e 
E. O. Paruchoff & M. D. Okojeſl, 


Zawadzkaſtraße, Haus Scheibler, macht das geehrte Publikum auf fein 


reich aſſortirtes Lager in kaukaſiſchen Weinen 
von vortrefflicher Qualität und zu n 2 fin aufmerkſam und hält gleichyeitig die Toeben 
eingetroffenen 


feinsten Delikatessen, 
unter Andere 


Caviar zu 2 Rbl. — 2 N. 50 K. per Pfund, 


beitens empfoh 
Herr E. Dietrich, Sredniaſtraße Nr. 332, 
verkauft unfere Weine ebeufalls zu Ori 


— 


u — — 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


4 


in 


Geſchäft von 


H 11 


ginalpreifen. = 


.. 22 2 


Meisterhaus. 
Donnerſtag, (2. Felertag). 


Putenbraten. 


Berltag (3. delertag) 
Eisbeine 
und Ausſchank vom Helenenhoſer 
Lagerbier. 


6 
Um zahlreichen Beſuch blttet 
Moritz Kern. 


9 Waldschlösschen. 


Gute Eisbahn. 


Das als ausgezeichnet bekannte 


Helenenhofer Bier 
gelangt glaswelſe und ſtets feiſch vom Faß 
zum Ausſchank im Meſtaurant in Der 
„ VILLA. MIGNON” 
Meyer's Paſſage. (583 
Große Auswahl in 
Cryſtall⸗Spiegeln, 
und mit ohne Rahmen, Conſoltiſchen, mit und 


ohne Marmorplatten im Galanteriewaaren⸗Geſchäft 
des Ludwig Henig. (24-17 


Die jeit 8 Jahren auf der Jachebula⸗ 
Straße Ur. 55 unter der Firma 
„Viktoria “ (43 
beſtehende amerikaniſche 
Waſch⸗Auſtalt 
und Glanz⸗Plätterei 
empfiehlt ſich der Beachtung eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 
Die Adminiſtration 


II. v. Hierskl. 


190 in Aa ment 
eriftirenden Beitungen 
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